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Den

Kohl-Btand des heiligen Dhe-Ntandes,
Wolte

An dem vergnualichen

V.ægoh. Vhriſtoph
Gtlnadt  hiier,A

7

Wohlverordneter Paſtor Subſtitutus zu Schloß-Heldrungen,
M

Niit der
Wohl-Edlen, viel Ehr-und Tugend-reichen,

S v
Vhriſtianen

Forbigerin,
Des WohlEhrwurdigen, Groß-Achtbahren, und Wohlgelahrten,

M. Fohann Paul KGorbigers/
Wohlverordneten und Treuverdienten Paſtoris zu Schladebach,

Eheleiblichen alteſten Jungfer Tochter,
Am 28. Novembr. Anno i730. zu Schladebach in der Kirche,

und zu Merſeburg, im neuen Forbigeriſchen Hauſe celebrirte,
vorſtellen,

und mit einer wohlgemeinten Gratulation begleiten

Fohann VNhriſtoph Sißfeld, Diaconus
zu Schloßhelderungen.

Franckenhauſen, druckts Johann Conrad Nebelung.
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Sir. 26. V. J.

Wohl dem der ein Jugendſam Weib

hat.
G ſind genauer nun durchs EhtBand ver

bunden
Zweh Hertzen, welche ſchon einander an2J— verwandt;

Stands-Stunden,
Die Jhnen geben kan im Ehſtand GOtes Hand.

Man will zwar insgemein den Ehſtand, Wehſtand

nennen:
Vielleicht, indem er offt iſt nicht gerathen wohl.

Ein Jaſon will ſich gar unehlich darum kennen;
Weil ihm nur ein Geſetz, ein Weib Gut nennen ſoll.

Der kuhne Bartholus wil ſolchen auch nicht preiſen:
Weil alle Weiber ihm durchgangig Boſe ſind.

Und Phoroneus woltt ſich gar gluckſelig heiſſen,
Wenn ihm ſein Weib gefehlt, des Wohlſtands Unglucks—

Allein ob mancher ſchon im Ehſtand nicht den Himmel,
Wohl aber, wie man ſagt, da ſeine Holl' antrifft,

Daß er ſich nicht begluckt ſieht in dem Welt-Getummel,
So iſt derſelbe doch zum WehStand nicht geſtifft.

Spricht man, der Ehſtand hat den WeheStand ge—
bohren

Es mag wahr ſeyn. Was iſts, wenn man gleich alſo ſpricht.

Dem Eheloſen klingt der WehStand auch in Ohren:
Weil mit dem Tage offt ſein Wehe mit anbricht.



Und ob gemeiners auch nichts iſt bey dem Gemeinen,
Als daß das Manner-Volck die Weiber verunehrt,

Daß ſie ſolch Wehe ſtets beſeuffzen und beweinen,
So komt die Sache mir doch vor gantz umgekehrt.

Spricht mancher ferner: Soll man nicht von Ehſtand
klagen,

Daß er ein Wehſtand ſey; das Weib im langen Rock
Hat einen kurtzen Sinn, den Mann nur ſtets zu plagen,

Daß er im Zorn ergrimmt, undgreiffet nach dem Stock.
Er muß den gantzen Tag von ihr das gatzen horen,

Wie einer der ein Huhn hat in ſein Hauß geſtellt;
Er muß ſich offt von ihr wohllaſſen gar bethoren,

Und ſo anſchnurren, daß die Eh' ihm nicht gefallt.
So iſt auch dieſes noch nicht gnug zu dem Beweiße.

Auch ein verſoffen Weib, machtEh' zumWehStand nicht.
Jedoch dergleichen Art, ich keinesweges preiße.

Denn die ſo liederlich, hat nicht ein gut Gerucht.
Wer einen ſolchen will um Rath zur Heyrath fragen,

Wird wohl zur Freyerey da finden keinen Rath.
Der Moralifte kan den beſten Rath beytragen:

Nim dir ein Tugen-Kind, ſo iſt begluckt die
That.

Drum weg, nur immer weg mit Grillen und Gedancken,
Die Eh-Stands Feinde ſich im Sinne ſtellen vor.

Jch will von GOttes Wort nicht gehen und nicht wancken,
Denn was daſſelbe ſagt, das geht aus hohern Chor.

GOtt ſpricht: Esiſt nicht gut, daß der Menſch ſeh

alleine.
Drum muß der Ehſtand nach demWort, ein Wohl

S.tanſd ſeyn.
Zwey iſt ja beſſer auch als eins: wie ich mit meyne.

Falt eins ſo kan ihm doch das and're helffen fein.
Kein Mahler iſt jemahls ſo limpel noch geweſen,

Daß er zu Adam nicht auch Even hingemahlt.
Denn in der Bibel hat er mit Verſtand geleſen,

Daß es ein Wohlſtand, wen von beyden Liebe ſtrahlt.
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Was GOtt zuſammen fugt, das ſl der Ninſch nicht ſcheiden.

GOtt ſchuff ja Mann und Weib, Menſch wurden ſie genandt.
Drum ſpricht der Jude auch recht wohlgemeint von Behoören:

Der Mann iſt ohne Weibkein Menſch auch umgewandt.
Am Himmel kan man ſchon als Mann und Weib betrachten

Die Sonne und den Mond: iſts nicht ein feiner Stand?
Eins hat von andern Krafft, und das iſt hoch zu achten.

Eins wirckt ins and're, und das kommt von GOttes Hand.
Jch koönte meinen Schatz weitlaufftiger probiren;

Allein es iſt genuggeſagt, es bleibt darbey:
Es ſprichts auch wer ſich laſt vom Prieſter copuliren:

Daß Ehſtand nicht ein Wehwohlaber Wohlſtand ſey.
Jedoch ſo jemand will noch mehr Beweiß verlangen,

Der ſehe doch nur hin auf das vermahlte Paar!

Wie gut der Stand, wie wohl itzt Hekl Magiſter Stangen
und ſeiner Jungfer Braut: und ſage: es iſt wahr.

Wohl Jhm Herr Brautigam, daß Er den Standerwehlet.

GOtt hat ein Tugend-Kind Jhm heute anvertraut,
Die Jungfer Forbigern iſt ehlich Jhm vermahlet.

Der Standgefallt ihr auch recht wohl als einer Braut.
Sopfleget GOttes Hand die gnadig zu beſchencken,

So ſtets in ſeiner Furcht Jhm treuergeben ſind,
Jn dem Er Hertzen und Gemuther ſo kan lencken,

Daß wo mans nicht gedacht, man doch ſein Wohl dafind.

Wohl Euch, ſo wunſcht man itt zu eurem Ehe-Stande:
Jch ſtimme hertzlich auch mit meinen Wunſche ein.

Wohl Euch, es geh Euch wohl, wie im gelobten Lande,

Daß Euer EhrStand mag ſtets ein Wohl-Stand
ſeyn!

Und weil das Wortgen Wohltan vielbey ſich beſchlieſſen:

So ſegne GOtt mit Wohl auch Euer Bett und Stam̃:
Er laſſe heute Wohl von Himmel auf Euch flieſſen.

Vivat es lebe wohl ſtets Braut und Brautigam.

 (0)




	Den Wohl-Stand des heiligen Ehe-Standes, Wolte An dem vergnüglichen Hochzeit-Tage, Welchen Der Wohl-Ehrwürdige, Groß-Achtbare, und Wohlgelahrte, Herr M. Joh. Christoph Stange, Junior, Wohlverordneter Pastor Substitutus zu Schloß-Heldrungen, Mit ... Christianen Elisabeth Forbigerin, Des Wohl-Ehrwürdigen ... Herrn M. Johann Paul Forbigers, ... Pastoris zu Schladebach, Eheleiblichen ältesten ... Tochter, Am 28. Novembr. Anno 1730. zu Schladebach in der Kirche, und zu Merseburg, im neuen Forbigerischen Hause ce
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



